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Ae»uirpreir : Abgeholt in der Geschäftsstelle,
1.10 4 , îjährl . 3,30 M . Zugestellt durch unfe.
Post 1,24 M bezw. 3,72 M ; durch die Feldpost :

£nnlinigkt3np(t uinslMet inWlndmnslnb.
Kriegsnachrichten.Basel, 8. April. Die Iapanc r sind in Wladiwostok

und Engländer sind ihnen alsbald dorthin gefolgt . Das
mag der Beginn einer gemeinsamen Aktion der Alliierten im
russischen Küstengebiet sein , so

'
wie sie von den gemäßigten

Kreisen der Entente gefordert wurde , es mag aber auch be¬
deuten , daß die Engländer den russischen Kriegshafen den Ja -

'
panern nicht allein überlassen wollten, weil sie ihnen nicht
trauen. Man wird . nähere Mitteilungen abwarten müssen»
bevor inan sich ein Urteil bilden darf . Eines ist aber schon
heute sicher : die japanische Oessentlichoit wird die Landung der
englischen Bundesgenossen in Wladiwostok - keineswegs, begrü¬
ßen. Als Anfangs Januar dem japanischen Geschwader der
englische Großkreuzer „Snffolk" und der amerikanische Kreuzer
„ Brooklyn " gefolgt waren , zeigten sich die Japaner schon
äußerst mißgestimmt und es hagelte damals Interpellationen
in der Kammer . Die Presse opponierte heftig und fragte u . a
wie die Engländer , welche die Hilse der Japaner im Mittel-
meer nötig hätten , dazu kämen, einen großen Kreuzer von
9000 Tonnen fiir Wladiwostok entbehren zu können. Man
darf nun gespannt sein , ob nun auch die Amerikaner in Wladi
wostok landen werden . In diesem Zusammenhang sei darauf
hingewiei

'en , daß itv den Artikeln der japanischen Zeitungen
der letzten Tage , in denen eine Aktion im sibirischen Küsten¬
gebiet gefordert wurde , das Gespenst der '

deutschen Gefahr in
Lstasien fast vollständig hinter demjenigen einer w i r t ch a f t-
lichen Offensive Amerikas in Sibirien zurück¬
gewichen war. („Franks . Ztg .

") .
Russischer Protest gegen die Besetzung von Wladiwostok.
Moskau , 8. April. (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer
düng dev Petersburger Telegraphen -Agentur wurden die

Diplomatischen Vertreter Frankreichs , Englands und
Vereinigten Staaten nach dem Eintreffen der

Hichricht von der Landung der Japaner und Eng¬länder in Wladiwostok gestern nachmittag nach dem
Volkskommissariat für auswärtige Angelegenheiten gebeten .

:
Der vorläufige Kommissar für auswärtige Angelegenheiten,
Tichitscherin , erhob gegen das Eindringen von, fremden
Truppen in das Gebiet der Republik Einspruch und drückte
feilt Bedauern darüber aus , daß die Mächte dieses Eindringendulden . Er erklärte, daß die Vorgänge in Wladiwostok die
Beziehungen der russischen Republik zu den
Ententestaaten ungünstig beeinflussen .

Der einzige Ausweg aus dieser Lage sei die sofortige
Entfernung,der gelandeten Trnppenverbände . Tie Ver-' steter der Entente versprachen, diese Erklärung ihren Regie¬
rungen mitzuteilen und stellten die Landung in Wladiwostok
als eine Maßregel hin , die von rein ö r t l i ch e r B e d e u -
iung ' ei . Der Vertreter Frankreichs bezeichnete

japanische Vorgehen als eine Polizei maß näh me.
Der Vertreter der Vereinigten Staaten erklärte ,feine Regierung sei gegen das japanische
Borgehen . Der Vertreter Englands sagte , nach
stlen Nachrichten, über die er verffige , stelle sich die fremde
Intervention zu der Anschammg der englischen Regierung i n
Widerspruch . Ter Landung in Wladiwostok komme nach
>e :ne: Auffassung nur örtliche Bedeutung zu . Alle Vertreter
^klärten , der Konflikt , der sich erhoben habe , könne binnen
kurzem besgelegt werden .

Moskau, 8. April . - WTB . Nicht amtlich. ) Meldung der Pet .^rt-Ag. Die japanische » Truppen , die in Wladiwostok
ß^dndet wurden , stehen unter dem Befehl des Admirals Cato .3a einem Aufruf , an die Bevölkerung gibt der Admiral

- « annt, daß die japanischen Truppen gekommen sind , um die
. Ordnung aufrecht zu erhalten .

.Moskau, 8 . April. (WTB . Nicht amtlich. ) Petersb . Tel .-Ag.
der Ereignisse im fernen Osten ist die Ileberfüh -

ng der kaiserlichen Familie von Tobolsk nach
Stad im Uralgebiet beschloffen worden.

Moskau , 8. April . ( WTB . Nicht amtlich.) Petersb . Tel .-Ag.
lapamsche Mission versichert ^,baß die Landung in Wladiwostok
ein vorübergehender Zwischenfall sei , der bald
cn sein wird.

Petersburg , 8 . April . (Reuter.) Tie Regierung hat** Kriegszustand in ganz Sibirien erklärt und angeordnet, daß
^ sibirischen Sowjets in aller Eile Abteilungen der Roten

äMwe zu bilden haben, um den Japanern Widerstand zu
_ _ /*

. irr it in .s . i.mt . i i

WTB . Großes Hauptquartier , 8. April . (Amtl .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme blieb
die Gcsechtstätigkcit auf Artillcriekämpfe beschränkt . Teil¬
angriffe der Engländer im Walde von Hangard , der Fron
zosen bei Grivesnes scheiterten unter schweren Verlusten .

Auf dem Südufer der O i s r zwangen unserer Erfolge vom
6. April den Feind noch in der Nacht vom 6. zum 7. April
Teile seiner Stellungen zwischen Bichancourt und Ba¬
risis zu räumen. Gestern führten wir unsere Angriffe fort
und warfen den Feind nach Einnahme von P i e r r e in a n d e
ulid F o l e m b r a y auf das westliche Ufer der A Y l e t t e zu¬
rück. Von B i ch a n c o u r t an der Oise entlang zurückgehendc
feindliche Kolonnen wurden am Norduser des Flusses von un
serem Maschinengewehrseucr flankierend gefaßt und wurden
unter den schwersten Verlusten z u s a m m e n g e s ch o s s e n.
Die am Ostrand des Waldes vpn Courv und über Bari
s i s vorstoßenden Truppen erstürmten den Bergklotz nordöstlich
von Folembray und drangen bis Berneuil vor. Tie
Zahl der eingebrachten Gefangenen hat sich auf mehr als 2000
erhöht .

Bor Verdun am Abend auflebender Feuerkamps.
Rittmeister Frhr. v. R i ch t h o s e n errang seinen 77 . und

78., Leutnant Wenkhoff seinen 23. Ltlftsieg .
Bon den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Der 1 . Generalanartiermeister: Ludendorfs ,
Deutscher Abendbericht.

Berlin, 8. April, abends. (Amtlich.) In Fortführung un¬
seres Angriffes auf dem Südnser der Oise warfen wir
den Feind aus ieinen starken Stellungen auf
den Höhen östlich von Cnucy - le - Chatean .

Bulgarischer Bericht .
Sofia , 6. April . ( WTB . Nicht amtlich. ) Generaljwbsbericht

vom 6 . April : Mazedonische Front : Westlich von Bitolia und
im Cernabogcn machte der Feind mehrere Fenernberfälle in
der Gegend von Moglcua und südlich von H .nma . Das beider¬
seitige Artillcriefeuer war lebafer westlich vom W a r d a r . Rach
einem Handgemenge mit feindlichen Jnfanterieabteilungen brach¬
ten unsere Patrouillen Griechen und Franzosen gefangen ein .
Mehrere englische Äompagnien, die gegen unsere Vorposten nord¬
östlich vom Dojran - Sce vorstieße » , wurden durch Feuer ver¬
trieben, erlitten empfindliche Verluste und ließen mehrere Ge¬
fangene in unserer Hand. An der unteren Struma Patrouillen -
gefechtc. Im Strumatal hat unser Flicgermasor Pop kr ist « ff
im Lustkampf ein englisches Flugzeug abgeschossen , das hinter
den feindlichen Linien abstürzte. An der Dobrudscha-Front Waf¬
fenstillstand .

Französische Zuversicht.
WTB . Bent, 7. April . (Nickt amtlich.) Dem Lyoner

„Republicain " zufolge erstattete der Ministerpräsident Cle -
menceau gestern in den Vereinigten Kammeraus 'chüssen
für Heereswescn und Auswärtiges eingehenden Bericht über
die militärische Lage und die augenblicklichen Operationen .
Clemenceau gab zu . daß die Aufgabe für die Alliierten außer¬
ordentlich schwierig iei, aber sie hätten ja glänzende Truppen,
deshalb habe er volles Vertrauen auf den Endsieg . . Ter Mu¬
nitionsminister L o uchen .r gab daun längere Erklärungen
über den Stand der Rüstungen ab , sowie über die Rollen der
einzelnen Waffengattungen bei den letzten Kämpfen. Mu-
nitionsminister Loucheur beklagte zfffcrnmäßig,. daß die Her¬
stellung von Munition und Kampfmittel auch in den letzten
Monaten nicht gestiegen sei .

Mannsäsaftsverluste der Entente seit Kriegsbeginn .
Zern , 8 . Apriu Das „Berner Taablatt" meldet, daß der

Geiamtverluft der Entente einschließlich .Rumäniens
Serbiens und Italiens von Kriegsbeginn bis heute allein an
Toten 11 M illionen betrage . Ter englische Verlust an
Toten betrage 1 Mii lion . der französische 2 und der russische
6 Millionen.

Die Friede uovewegnng in der englischen Arbeiterschaft.
Bern, 8 . April. Eine Versammlung der Unabhängi¬

gen Arbeiterpartei in Lcicester wählte Philipp

S n o w d e n wieder zu ihrem Präsidenten. Vorher führte die¬
ser in einer Ansprache ans , die Mitgliederzahl der Pattei habe
sich seit März vortgcn Jahres um 90 Prozent erhöht. Ange -
sichts des Tchlachtens im Westen gebe es nichts besseres , als
den einzig möglichen Ausweg ans der schrecklichen Lage zu
zeigen. Ter Militarismus habe eine Entwicklung erreicht ,
daß der Krieg nur mit dem Ruin der Kriegführenden enden
könne. Unter diesen Unfftänden finde er keine Erklärung da¬
für, daß der Verband den Krieg fortsetze und sich wei¬
gere , die Friedensangebote der Gegenseite
in Erwägnng zu ziehen , es sei denn , der Verband habe
sich ans geheime Kriegsziele verpflichtet, die er nur
einem besiegten Gegner auferlegen könne.

Unter lautein Beifall erklärte Snvwöcn : Solange der Ver¬
band bei den Zielen seiner Geheimverträgo bleibe, seiet,
Friedensverhandlungen unmöglich. Daher müßten diese
Verträge gänzlich aufgehoben werden und ein
Wechsel der Regierung -sowohl in England wie in
Frankreich wesentliche Friedensbedingung ' ein . In England
sei eine Arbeiterregierung weder möglich noch wünschenswert,
aber das Land brauche eine Regierung, . die sich zn
Lord Landsdownes Politik bekenne . Er würde
jede Regierung dieser Art untersttitzen, und wenn sie - noch io
arifwkratisch sei . Tenn .die Notwendigkeit , Fr .si.edcn
zu schließen . , erklärte er unter ernentcry Beifall, wiege
schwerer als alle ' persönlichen oder ' parteipoliti 'chen

'Erwägun¬
gen.

versenkt . - ,
Berlin , 7 . April . iWTB . Nicht amtlich. ) Reue N-B°°ts -

erfolge im Sperrgebiet um England :
18 0 0 <» B .R .T.

Unter de » versenkten Schiffen befand sich der englische bc
wafsnete , stark gesicherte Dampfer „Boorara " <6570 B .R .T.) , der
einen Pferdetransport nach Frankreich an Bord hatte, ferner ein
durch 2 Zerstörer gesicherter ebenfalls bewaffneter Tankdampfer.
Beide Schiffe wurden im östlichen Teile des Aermelkanals ver¬
senkt . Der Chef 4»cs Admiralstabs der Marine .

Tic Tschechen wollen in Frankreich , lveiterkämpfe «.
Moskau , 5. April . (WltB . Nicht amtlich . ) Petersb . Tel .-Ag .

Gemäß einer Verfügung T r o tz k h s und des französischen Bot¬
schafters hat das t s ch e ch i s ch - s l a v i s ch e Korps , das sich
nach Frankreich begibt , seine Waffen an die Sovjetsbehörden aus-
geliefert . Die Offiziere mit Ausnahme des Generals Dietrich
begleiten es nach Frankreich.

Pont Luftkrieg.
WTB . Berlin, 8 . April . (Nicht amtlich .) Im Mono!

äst ä r z büßten unsere Gegner noch den bisherigen Feststellun¬
gen durch unsere Waffenwirkung ans der Westfront 241
Flugzeuge und 24 Fesselballone ein . Unsere Verluste betra¬
gen 137 Flugzeuge und 12 Fesselballone. Da sich für eine
Anzahl abge 'chossener feindlicher Flugzeuge im Verlaufe der
großen Schlacht in Frankreich noch nicht alle Unterlagen bei-
bringen ließen , wird sich das endgültige Ergebnis der abge¬
schlossenen feindlichen Flugzeuge noch) höher stellen .

Unruhen in Canada.
Rotterdam , 8 . April . ( WTB . Nicht amtlich . ) Nach einem

Telegramm des „Nicnwe Rotterdamschcn Courant" aus
London haben sich i >» .eanadiichen Parlament infolge der
Unruhen und der dagegen ergriffenen Maßregeln die Bezieh¬
ungen zlvisechn der Regierungspartei und den Anhängern
Lanners verschlechtert . — Die „M orning - Post " er¬
fährt , daß die canadischc Regierung nach den Unruhen in
Onebek den militärischen Behörden den Auftrag gegeben
hat , alle Unruhen gewaltsam zu unterdrücken , auch wenn die
bürgerlichen Behörden das Militär nicht dazu auffordern.
Personen, die sich an aufrührerischen .Kundgebungen betei¬
ligen , werden vom Militärgericht offenabgeurteilt werden.
Alle diejenigen, die bei solchen Gelegenheiten verhaftet wer¬
den, werden automatisch in die Armee gesteckt werden . Durch
eine andere Verordnung wird Müßiggang als ein strafwür¬
diges Vergehen erklärt . - Alle Personen zwischen Ich und
60 Jahren , mit Ausnahme von Studenten und Kranken ,
müssen bei der Strafe der Landesverweisung oder Gefangen¬
nahine die eine oder andere nützliche Arbeit verrichten.

Finnland.
WTB . Stockholm, 8 . April. (Nicht amtlich.) Laut „Da -

gens Nyheter " hat die Weiße Garde in Tammersfors
6000 Gefangene geinacht. Tie Rote Garde verlor 2000 Tote,
von denen 1800 Russen waren . Sie verteidigte sich verzweifelt
nnd soll nach Angabe mehrerer Korrespondenten ein weibliches
Todesbataillon eingestellt haben. — Nach einem Telegramm
von „Stockholms Tagbladet" steht auch die Eroberung von
Björneborg durch die Weiße Garde bevor .

9

illige vor ?
Heid es noch einmal vor Kriegsende . Nicht in
denKngelregen , nicht in den Granathagel ! Nicht
zum kühnen Handstreich , nicht zu todesmutiger

EottmdMg! DachVgterland läutet Sturm : „ Kriegsanleihe f
■>“f ■Hfl
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BeschieWg oott Pari;.
Paris , 8. April . !WTB. Nicht amtlich. ) A gence Havas. Tie

Beschießung des Pariser Gebietes durch weittragende Geschütze
wieder begonnen . ES werden keine Toten gemeldet .

Berlin , 8 . April. ( Prioatmelbung . ) Tie „Times " meldet aus
Paris : Mindestens je 2, wahrscheinlich aber vier schwere französi¬
sche Batterien feuern direkt gegen Sie stellen , wo die weittragen¬
den Geschütze ausgestellt sein sollen . Flieger lasten ihre Bomben
förmlich niederregnen. Tie Geschütze sollen auS ihren ursprüng¬
lichen Stellungen entfernt ' ein . Sie stünden 70 Meilen von Paris
entfernt. Da die Geschütze auf Schienen montiert sind, können sic
nicht ohne große Schwierigkeiten ihre Stellung ändern . Anderer¬
seits sei cs schwer. Photographien von dieser Stellung aufzu-
nchinen , weil sie ständig von deutschen Fliegern umkreist wird.
Tie Geschütze waren, wie die „B . Z.

" iveiter aus Kopenhagen
erfährt, in der letzten Zeit acht Meilen hinter der deutschen Linie
aufgestellt, und um sie zu treffen, müffen die französischen Ec-
ichütze nur 3—1 Meilen hinter der französischen Front aufgestellt
werden. Es sei daher nicht leicht , sie zum Schweigen zu bringen.
Tie Deutschen halten die Stellung sorgfältig verborgen und
feuern niemals nachts , um sie nicht durch das Aufblitzen zu ver¬
raten .

Genf, 8 . April. Dem Beispiel der staatlichen Pariser The¬
ater , infolge des Bombardements die Vorstellungen auf¬
zuheben , folgten gestern auch sieben der größten Privatbühncn.
Die Varietes stellten ebenfalls die Tag - und Abendvorstellun¬
gen ein . Sie dürften gu Lazarettzwccken eingerichtet werden. Das
Pariser Nachtleben ist vollständig zu Ende .

Tie Wirkung der Beschießung ist in beiden Pariser Seinc -
stadtteilen gleich beträchtlich.

Der Erbauer des Ferngeschützes.
Essen, 6 , April. Professor Tr . Fritz Raufenberger , der Er¬

bauer der Ferngeschütze, die die Festung Paris aus 120 Kilo¬
meter Entfernung beschießen, ist Direktor der artilleristischen Ab¬
teilung der Firma Krupp und hat bekanntlich auch die 42,5 Zenti¬
meter-Haubitze entworfen, die zu Kriegsbeginn den Feinden eine
ebenso unangenehme Neberrafchung bereitet hat wie jetzt die
deutschen Ferngeschütze/ Tic Berechnungen und genauen Vor¬
schläge wie auch die ganze Idee der neuen Geschütze stammen von
Raufenberger . Einer seiner verdientesten Mitarbeiter ist sein
früherer Schüler, der jetzige Assistent Otto von Ebernarn , der
große Verdienste um die Flugvahnbestimmung des Geschosses hat.
Beiden wohnten dem ersten Schießen auf die Festung Paris bei .
( „Rh.-W. Ztg .")

Ae Sage im nennt England.
Petersburg , 7 . April. <WTB. Nicht amtlich . ) Meldung des

Reuterschen Büros . Der Rat der Bolkskommiss .ärr hat
sich dahin entschieden, daß dir Landung der Deutschen Finnland
» „gehe. Ter Rat tonne nicht «ingrrifen .

Moskau, 8. April . (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung der Pc -
rerÄburger Tel .-Ag . In Charkow ist der Belagerungszustand
erklärt worden. Nach einem Befehl des Kommandanten werden
alle Verbrecher , die bei Begehung einer Untat verhärtet werden ,
auf der Stelle erschossen. — Tie Soldaten der ersten Rcvolution̂ -
abteilung der Stadt Orel wurden als außerhalb des Gesetzes
stehend erklärt. Sie sollen zurückgehalten und verhaftet werden als
Verräter an der Revolution und wegen ihrer ehrlosen Führung,

Moskau, 8. April. lWTB . Nicht amtlich .) Meldung der Pe¬
tersburger Tel .-Ag. Ter vollziehende Hauptausschuß
hat die Vorarbeiten zur Mldung der sozialen Bundes¬
republik ausgearbeitet .

___ ___ __ ___ » Sf* .

Me Wttmchische @tg(ntrUiimg.
Wie«, 7. April. Amtlich wird verlautüart : Gegenüber der

ersten kurzen Erklärung Herrn Clemenceaus, mit der dieser den
Grafen Czernin der Lüge geziehen hatte, wird dem nunmehr vor¬
liegenden Communique des französischen Ministerratspräsidiums
vom 0. ds . MtS . niit Befriedigung das Zugeständnis entnommen,
daß zwischen den beiden Vertrauensmännern der Regierungen
Oesterreich -Ungarns nnd Frankreichs Besprechungen über die Frie -
densftage stattgefundcn haben . Tie von Herrn Clemenceau
gegebene Darstellung der Einleitung und des Verlaufs dieser Ver¬
handlungen, ebenso wie die von Herrn Painleve in der „Hu-
manite" über den gleichen Gegenstand veröffentlichte Erklärung
weichen aber in vielen und wesentlichsten Punkten dermaßen' von
den Tatsachen ab, daß eine eingehendere Richtigstellung des fran¬
zösischen Communiques notwendig erscheint.

Im Juli 1917 wurde Gras Rcvertera von einer neutra¬
len Mittelsperson im Namen der französischen Regierung aufge-
sordert, mitzuteilen, ob er in der Lage sei, Eröffnungen dieser Re¬
gierung an jene Lesterreich-Ungarns entgcgenzunehmen. Als
Graf Revertera diese Anfrage nach eingeholter Genehmigung noch
im Juli 1917 bejahte, traf am 7. August 1917, im Auftrag des da¬
maligen ftanzösischen Kriegsministers Painleve und mit Geneh¬
migung des damaligen französischen Ministerpräsidenten Ribot
der Major Graf Armand bei dem mit ihm weitläusig verwand¬
ten Grafen Revertera in Frcrbnrg ein. Graf Armand richtete
nun an den Grafen Revertera die Anfrage, ob zwischen Frankreich
und Oesterreich -Ungarn Besprechungen möglich wären . Tie Ini¬
tiative zu dieser Anknüpfung ist also von französischer Seite aus -
gegangen.

Bon dieser im Auftrag der französischen Regierung gestellten
Anfrage hat Gras Revertera dem K . u . K . Minister des Aeutzcrn
Meldung erstattet, der hierauf den Grafen Rcvekiera ersuchte,
die Besprechungen mit dem französischen Vertrauensmann auszu¬
nehmen und im Laufe derselben festzustellen , ob hierdurch die
Grundlagen für die Herbeiführung eines allgemeinen Friedens
geschafft« werden könnten . Gras Revertera trat sodann am 22.
nnb 23. August 1917 in Besprechungen mit dem Grafen Armand
ein, die jedoch , wie Clemenceau ganz richtig erklärte, kein Ergeb¬
nis . lieferten. Hiermit brachen diese Verhandlungen ab.

Wenn Herr Clemenceau behauptet, daß bei seinem Amts¬
antritt Besprechungen zwischen dem Grafen Revertera und dem
Grafen Armand im Gange gewesen seien , so ist dies unrichtig .
Erft im Januar 1918 nahm Armand diesmal im Auftrag
Herrn Clemenceaus , mit dem Grafen Revertera neue
Fühlung . Der im August 1917 abgerissene Faden ist also von
Clemenceau selbst im Jahre 1918 wieder ausgenommen
»norden . Aus dieser neuen Fühlungnahme ergaben sich dann die
im^ amtlichen Communique vom 4. April 1918 mitgeteilten Be-

Dienstaa , den 0 1918. Stift 2.

svrtchungtn. Ricbtig ist, daß lH:as Revertera dem Grasen Ar¬
mand bei diesem Anlaß am 23. Februar 1918 eine Aufzeichnung
übergab, von der Herr Clemenceau den ersten Satz zitiert und die
bestätigt , daß Graf Revcr.era bei den im August 1917 stattgehab-
ien Besprea.-ui .gen mit dem Grafen Armand den Auftrag hatte ,
zu konstatieren, ob von der ftanzösischen Regierung Vorschläge
zu erhalten seien , die, an die Adresse Oesterreich -Ungarns gerich¬
tet, die Grundlagen für einen allgemeinen Frieden bilden würden
nnd die Oesterreich -Ungarn seinen Verbündeten zur Kenntnis
bringen könnte . Es entspricht somit durchaus den Tatsachen , wenn
Graf Czcrnin in seiner Rede am 2 . April laufenden Jahres
erklärte : „Herr Clemenceau hat einige Zeit vor Beginn der West -
offensive bei mir angefragt , ob ich zu Verl»andlungen bereit sei und
auf welcher Basis .

" Ter gegen den Grafen Czcrnin von Herrn
Cleinenceau erhobene Vorwurf der Lüge ist demnach auch mit
jener EinschKinkung , die das vorliegende Communique der fran¬
zösischen Regierung vornimmt, nicht auftechtzuerhalten. Bon
Bitten und einen angeblichen Separatfrieden , mit denen
Oesterreich -Ungarn die Regierungen in Rom, Washington und
London ermüdet hätte, ist der österreichisch-ungarischen Regierung
nichts bekannt.

, Richtig ist dagegen, daß in der Schweiz zwischen dem Botschaf¬
ter Grafen Mcnsdorff und dem General Smuis eine von
der englischen Regierung im Unterhaus zugegebene Unterredung
stattgefunden hat, die aber nicht einige Minuten , sondern in meh;
reren Zusammenkünften einige Stunden dauerte. Wenn Herr
Clemenceau den K . u. K. Minister des Aeußern ftagt , ob er sich
erinnere, daß zwei Monate vor der Unternehmung Reverteras ,
also vor etwa Jahresfrist , ein Versuch der gleichen Art durch eine
im Range weit über ihm stehende Persönlichkeit gemacht worden
sei, so nimmt Graf Czernin keinen Anstand , dies zu bejahen, wo¬
bei der Vollständigkeit und der vollen Korrektheit halber noch bei¬
zufügen ist, daß dieser Versuch gleichfalls zu keinem Ergeb -
n is geführt hat. Soweit die Feststellungen der Tatsache . Im'
übrigen sei nur bemerkt , daß Graf Czernin seinerseits keinen
Grund sehen werde, es abzuleugnen, wenn er in diesem oder in
einein ähnlichen Falle die Initiative ergriffen hat , da er im Ge¬
gensatz zu Herrn Clemenceau glaubt, daß es kein Vorwurf für
eine Regierung sein kann . Versuche zur Herbeiführung eines alle
Völker von den Schrecknissen des gewaltigen Krieges befreienden
ehrenvollen Friedens zu unternehmen. Durch die von Herrn
Clemenceau aufgeworfene Streitfrage ist übrigens die Aufmerk¬
samkeit von dem eigentlichen Kernpunkt der Aeußerungen des
Grasen Czernin abgelenkt worden . Das Wesentliche daran
war nicht so sehr , wer die Besprechungen vor Beginn der West¬
offensive angeregt , sondern wer sie zerschlagen hat und das
hat Herr Clemenceau bisher nicht geleugnet, daß er sich gewei¬
gert hat, aus der Basis drS Verzichts auf einen Rückerwrrb
Elsaß-Lothringens in Verhandlungen einzntreten.

Heues oom Tag«.
Grotz s Dampferunglück auf der

Donau.
Budapest, 8 . Fedr. (WTB . Nicht amtlich ) Ung. Corr.-Büro.

Infolge eines Zusaniincnstoßes auf der Donau in der Nähe von
Tas werden nach bisberigen Meldungen 20 Passagiere des Damp¬
fers „Drina "

, der 360 Reisende an Bord hatte, vermißt ; 14 Rei¬
sende sind verletzt.

Budapest , 9 . April. Ter Uinfang der Katastrophe durch den
Zusainmenstoß der beiden Donaudampfer „Sophie" und „Drina "

ist Iveit größer als im ersten Augenblicke angenommen wurde. Die
Zahl der Toten wird auf 50 bis 60 Personen geschätzt und man
befürchtet , daß auch diese Zahl noch überschritten werden wird.
Gewißheit wird erst dann erlangt werden , wenn es gelungen ist ,
den gesunkene » Teil der „Drina "

, auf dem sich angeblich zahlreiche
Passagiere im Morgengrauen im tiefen Schlaf befanden und sich
daher nicht retten konnten , zu heben . Die Katastrophe wurde da¬
durch verursacht , daß die „Sofie " so heftig mit der „Drina " zu¬
sammenstieß, baö sich der Schiffsschnabel in die „Drina " einbohrte
und ein Leck verursachte , das das Sinken des Schiffes zur Folge
batte. Der Kapitän der „Drina " hatte so viel Geistesgegenwart,
Rückdampf zu koinmandicren. wodurch das schwerbeschädigte Schiff
bis auf einige Meter ans Ufer gclgngen konnte , wo die Passagiere
ausgeschifft »vurden. Tie Direktion der Donau -Dampfschiffahrts-
gcsellschaft gibt zu , daß die Katastrophe durch sträfliche Fahrlässig¬
keit verursacht wurde. Tie Untersuchung wird fcststellen , welches
von beiden Schiffen sich im falschen Fahrwasser befand .

V
Zum Tode verurteilt.

Voin Schwurgericht in Dresden wurden einem Privat -Tele-
gramm zufolge die Arbeiter Stephan Kops und Bussel wegen
des an dem Schlosser Steinhaufen begangenen Raubmordes zum
Tode verurteilt , »vährend ein Bruder des Kops , Paul Kops ,
zu der zulässigen höchsten Strafe von 15 Jahren GefäugniS verur¬
teilt wurde, werk er bet Begehung der Tat noch nicht 18 Jahre alt
war . Eine Schwester des Kops wurde wegen Begünstigung und
Hehlerei zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt .

Ein großer Schleichhandel
ist , wie ein Privattelegramm meldet , in Kassel aufgedeckt
worden . Tie dortige Kriminalpolizei beschlagnahmte für
300 000 Mark Del und 750 Zentner Schweinefleisch und
Ochsenfleisch , das auf dem Wege des Schleichhandels aus
Belgien eingcfiihrt worden und einem Kasseler Großfabrik¬
betrieb zugedacht war . . Die beschlagnahmten Lebensmittel
wurden der Stadtverwaltung zur Verteilung an die Einwoh¬
nerschaft zugeführt. — Die Strafkammer in Bonn verurteilte
einein Privattelegramm zufolge die Fouragehändler Hein
aus Ollheiin und Gebertz aus Bonn wegen Schleichhan¬
dels mit Getreide und Mehl zu zwei und einem Monat Ge-
fängnis und zu je 8000 Mark Geldstrafe . Wegen Beteili¬
gung an dem Schleichhandel erhielten 42 Landwirte
Geldstrafen bis zu 6000 Mark .

*

Paris , 8. April. (WTB . Nicht amtlich .) Meldung der Agence
Havas. Präsident Poincarö hat das Gnadengesuch Bolo
Paschas verworfen. Das Urteil des Kriegsgerichts soll dem¬
nächst vollstreckt werden.

Haag, 8 . April. Das Kprrespondenzbureau meldet , daß der
im belgischen HUfsdienst fahrende Dampfer „ Minister de Swet de
Naher" am Samstag nachmittag auf eine Mine lief und sank.
17 Mann wurden gerettet, 12 ertranken.

Mftoffensive und IriedcnruolitU.
nJ öen Beglcitworten der rechtsstehenden Presse zu den

Heeresberichten dieser Tage schwingt nicht selten ein spöttiicher
Unterton: So wird die Verständigung gemacht ! Und an dies
Motiv schließt sich dann rnühelos, sozusagen von selbst, eine
Kette anmutiger Schlußfolgerungen , die man teilweise offen
ausspricht. teilweiic den: Lestr nur nahelegt; des Inhalts etwa :
Ter Reichstag war natürlich arg auf dem Holzwege , als er
im Juli die vielumstrittene Entschließung faßte ; die ganze Ar-
beit um den Verständigungsfrieden sei für die Katz gewesen,
und wenn man die Dinge bei Licht besehe, so habe sie nur eine
kriegverlängernde Wirkung gehabt, denn man habe bei den
feindlichen Regierungen und ihren Völkern — ungewollt aller -
dings — nur den Eindruck geweckt, daß Deutschland am Ende
seiner Widerstandskraft sei . Der Reichstag habe eben wiche»,
einmal die ganze Situation grundfalsch aufgefaßt , und dadurch
freilich nur erneut bewiesen , wie leicht es geschehe , daß die
Politiker das verdürben , was das Schwert gutgemacht habe.
Es sei daher dem Reichstage — diesem Reichstage!
dringend nahezulegen, sich fürder nicht mehr um die Fragen der
Kriegspolitik zu kümmern ; Hände weg ! Hindenburg wird
den Frieden machen , nicht ihr !

Es ist für kommende Auseinandersetzungen wichtig , die
Hohlheit und^ altlosigkeit dieser Schlußfolgerungen von vorn-
herein festzuiWeln . Hat die Reichstagsmehrheit bei der Be-
schlußfaffung über die Friedensresolution die Friedensmöglich¬
keiten nach der feindlichen Seite hin größer geschätzt , als sie in
Wirklichkeit waren, so kann sie. den Vorwurf , der sie aus die¬
sem Grunde treffen tollte, sehr

'
leicht tragen , denn dieses Irr -

tums, wenn er wirklich vorhanden gewesen sein sollte , hat sich
auch die deutsche Regierung schuldig gemacht , als sie im De¬
zember 1916 mit ihrem Friedensangebot an die feindlichen
Mächte herantrat. Denn auch diese Erklärung mußte immer-
hin mit der Möglichkeit rechnen , daß die feindlichen Regien«,
gen bereit wären, darauf einzugehen. Wer sich dagegen so gut
über die Strömungen und Absichten im Feindeslager unter-
richtet glaubt , daß er die Möglichkeit eines Einlenkens auf
jener Seite für ganz ausgeschlossen hält, muß damit) zuglech
folgerichtig annehmen , daß die feindliche Koalition unter allen
Umständen bis zum eigenen völligen Zusammenbruch oder bis
zum Zusammenbruch der deutschen Widerstandskraft kämpfen
wird ; dann aber hat der Vorwurf , die Reichstagsmehrheit habe
mit ihrer Entschließung den Krieg verlängert , keinen Sinn,
denn wenn die Feinde ohnehin fest entschlossen sind , bis zwn
bitteren Ende weiterzukämpfen , so ist eine Verlängerung des
Krieges gar nicht möglich : dessen Ende wird dann nicht durch
Worte und Erklärungen , sondern durch Tatsachen herbeigefichst.
Die Gegner der Reichstagsmehrheit bedienen sich hier einer
Logik, die sich selbst in den Schwanz beißt, sie fangen sich tu
ihrer eigenen Schlinge.

Aber diese ganze Beurteilung der Verständigungspolitik der
Reichstagsmehrheit ist oberflächlich . Wer der Verständigungs¬
aktion des Reichstages gerecht werden will, der darf sie nicht
nur nach dem Verhalten des feindlichen Auslandes beurteilet
sondern muß — und sogar in erster Reihe — iie inner *
politischen Umstände in Betracht ziehen,Rne zu ihrer
Zeit Vorlagen. Die unvergleichliche Widerstandskrast des deut¬
schen Volkes hat , neben materiellen , auch ihre moralischen Vor¬
aussetzungen. Und die wesentlichste dieser moralischen Voraus¬
setzungen ist die felsenfeste Ueberzeugung der Masse des deut¬
schen Volkes , einen wahrhaften Verteidigungskrieg zu führen .
Was die Begeisterung der Augusttage des Jahres 1914 ent¬
zündete, war nicht zuletzt das Kaiserwort : Uns treibt nicht Er-
oberungslust ! Und was dann drei lange Kriegsjahre Hindus
den Geist hingebungsvoller Opferbereit ' chaft wachgchalten hat ,
das war eben der feste Glaube an den Verteidigungscharakter
des Krieges .

Dieser Glaube war ini Laufe der Zeit ins Wanken gekom¬
men . Die uferlosen- Annerionspläne der ersten Kriegsmonal«
hatten nach ihrer damaligen Zurückweisung durch Herrn von
Bethmann eine kleine Weile geschlummert . Die Kreise, in
denen sie entstanden waren , hatten sie nicht aufgegeben, beileibe
nicht , aber die Zeitläufte waren ihnen nicht günstig genug ge¬
wesen , um sie weiter in der großen Oeffentlichkeit zu propa¬
gieren . Als dann aber das vorige Frühjahr den endgültigen
militärischen Zusammenbruch des Zarenreiches brachte , erho¬
ben sie sich wieder , größer und kräftiger als je zuvor. Ihre
Propaganda beschränkte sich nun nicht mehr auf die Verb « '
tung vertraulicher Denkschriften, sie trat keck ins Licht des Ta¬
ges , sie überschwemmte das Land mit demagogisch ausgemachten
Schriften , machte sich in großen Versammlungen breit um
griff schließlich sogar auf das Heer über. Diese Propaganda
wirkte auf die Volksmasse wie Scheidewasser. Es mag sein ,
daß das den dafür Verantwortlichen unbekannt blieb , denn der
Zusamenhang dieser -Schichten mit dem Kern des Volkes :>t
gar lose , und was die Masse bewegt und treibt, bleibt ihnen
allermeist verborgen . Nicht aber konnte es den Vertretern de?
Volkes verborgen bleiben. Jeder , der um jene Zeit auch nM
die leiseste Fühlung mit den - breiten Schichten hatte, mußte
mit Sorge wahrnehmen , wie der Glaube an den Verteidn
gungskrieg abbröckclte und wie verderbliche Strömungen um .
Meinungen Boden gewannen . Diese Entwicklung wurde
wenig dadurch gefördert, daß die obersten Reichsgewalten
Annexionspropaganda im Heere mit einer hier sehr übel
gebrachten Duldsamkeit gcgenüberstanden. Wenn irrend et)
nnstande war, die Widerstandskraft des deutschen Volkes im
Felde und in der Heimat , die bisher dem unerhörtesten Dm»
von außen standgehalten hatte, von innen heraus zu zermür¬
ben , io war es diese Propaganda. Sic war eine national«
Gefahr geworden! °

Diese Gefahr galt es vor allein zu beschwören . Tas
konnte nicht durch Parlamentsreden geWhen, die keinen ö*1*
ter als den Redner verpflichteten. Dazu bedurfte es einer eM"
drucksvollen Erklärung des Reichstages , oder doch seiner SW ’
beit , und der Annahme dieses Friedensprogramms durch W
Reichsregierung . Nur eine solche Kundgebung konnte den
wankenden Glauben an uwercn Verteidigungskriea wirrer
stellen. Nur so konnte der Schaden wieder gutgemacht
den, der durch die Propaganda der Annexionisten angeriM
worden war . Das ist gelungen . Es ist gelungen trotz de-
Versaiumlungssturincs , der fick gegen die Entschließung eI’
hob , trotz der verklausulierten Zustimlmmg des Blindgänger-
Michaelis. Es ist fHver auszudenken und noch weniger ,

au- '

zusprechen , was hätte einMen können, wenn die ' e Kläriw »
über die deutschen KriegsMe nicht erfolg * wäre. In den I«*' K>

Bitten S
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Wochen haben sich der Vorstand des Metallarbeitcrverban -

^ und die Generalkommission der deutschen̂ Gewerkschaften"T ernft gehaltenen Erklärungen gegen He Streikpropaganöa
iguirtt . Es ist zu mindest äußerst zweife ^ aft , ob beide Kör -
« ichasten sich zu einem solchen Schritte hätten entschließen
gnnen , wenn es den Annexionspolitikern gelungen wäre , die
Kschsregierung zu sich hinüberzuziehen , und noch zweifelhafter
K, ob ein solcher Appell dann die günstige Aufnahme gefunden
Me , die ihm heute zuteil geworden ist . Es kann aber auch
nicht

'
verschwiegen werden , daß trotz dieser Klärung über dte

jrt der deutschen Kriegsziele noch ein beträchtlicher Posten
Mßmut im Volke bohrt , der seine Nahrung vor allen : aus der
Zermrmtheit zieht, .

mit der die Oberschichten ihre , politischen
drividgien verteidigen . Es wird von berufener und weniger
Msener Stelle so oft die Notwendigkeit unverbrüchlicher Ge¬
messenheit aller Teile des Volkes betont . Wer . diese Ge °

lHlossenheit will , der muß auch bereit sein , für sie die Opter zu
gingen , ohne die sie nicht aufrechtzuerhalten ist .

So hat das deutsche Volk gerade aus der so viel befehdeten
Fhedensaktion des Reichstages neue Kräfte gewonnen . Durch
jä Aufnahme dieses Schrittes in den feindlichen Ländern ist
t§ nun für jeden Haltwegs Urteilsfähigen klar wie der lichte
Tag, daß man drüben für diese Art der Verständigung noch
M reif ist . Kein Mensch kann nun noch daran zweifeln ,
M wir weiterkämpfen müssen , wenn wir nicht unser Schick¬
st der Großmut unserer Feinde anvertrauen wollen . In die -
ter Klärung liegt eine Quelle größter Widerstandskraft . Was
kn Sturmschritt der Divisionen im Westen beflügelt , ist nicht
zuletzt das Bewußtsein : Es bleibt uns keine Wahl — wir
auissen kämpfen , wenn wir den Frieden erringen wollen . Alle
Berichte der Heeresleitung , alle Meldungen der Kriegsbericht -
nfiatter sprechen mit Bewunderung von diesem Geist , der die
zlrmeen heute mit Ungestüm vorwärts reißt . Daß er sich so
asftnbart, das ist nicht zuletzt das Verdienst der Frie -
tenspolitik des Reichstages , die den Aveifeln
über die Art unserer Kriegsziele ein Ende machte und die Ab¬
sichten der feindlichen Regierungen in ein so helles Licht setzte ,
daß auch das trübste Auge sie sieht und erkennt .

Das ist das Ergebnis der Verständigungs¬
politik , das niemand verachten und nur ein
Ignorant leugnen kann .

Der Spott über die Verständigungspolitik verbindet sich
selbstverständlich schon wieder mit der Versicherung , daß nun
natürlich nicht mehr von einem Verständigungsfrieden geredet
« chen könne . Diese Erscheinung gehört zu den vielen Zeug¬
nissen , die die PÄitische Jugendlichkeit des deutschen Volkes be¬
legen. Es ist eine Binsenwahrheit , daß der Ausgang der
gömpfe im Westen die Art des kommenden Friedens beein¬
flussen muß und wird » Jeder Friedensichluß trägt das Ge¬
präge des Machtverhäl « isses der miteinander ringenden Söl¬
ler . Insoweit die jetzl tobenden Kämpfe im Westen diese
Rachtverhältnisse verschieben , werden sie auch die Friedens
iedingungen beeinflussen . Aber kann ein Mensch mit auch nur
leidlichem Tatsachensinn daran zweifeln , daß der kommende
FnÄen immer nur ein Verständigungsfrieden
sein kann ? Es zeigt sich hier eine ähnliche Auffassung , wie ste
früher in den Kämpfen zwischen Kpaital und Arbeit zutage
trat : Kampf bis zum Weißbluten , bis zur völligen Unterwer
hing der einen Seite . In diesen wirtschaftlichen Kämpfen hat
eine lange schmerzliche Erfahrung gelehrt , daß es ein solches
Ende nur dann gibt , wenn sich die eine Seite im Zustande
völliger Primitivität befindet und der anderen absolut und kn
jeder Hinsicht unterlegen ist . Für die im Weltkriege mitein
« der ringenden Mächtegruppen scheidet das ganz ans . Jede
den ihnen verfügt über eine solche Summe von Kräften und
Hilfsmitteln , daß eine völlige Niederwerfung überhaupt nicht
möglich ist, und daß der Ausgang unter keinen Umständen
«tzvas anderes sein kann , als ein Abwägen der auf beiden Seiten
Wenden Vorteile und Kraftreserven .

Wir hoffen allerdings , daß dte Westoffensive dies Machtver
Etnis noch mehr zu unseren Gunsten verschieben wird . Sollte
das in solchem Ausmaß möglich sein , daß die Gegner dadurch
M Friedensbereitschaft gezwungen würden , io wären damit

die heißen Wünsche erfüllt , mit denen das deutsche Volk
« e Anstrengungen seiner Söhne begleitet . Dann würde sie

2Be {? für die von der Reichstagsmehrheit eingeschlagenen
«Eik der Verständigung und des Ausgleiches der Interessen
Mmachen — und das allein ist ihre Aufgabe . Von dem Ver -
mtnis der Westoffensive zur Verständigungspolitik gilt das
Libelivort: Nicht auflösen , sondern erfüllen !

Ausland .
A»r de« Militärftreik in Norwegen . Der neue Sekretär der

Elegischen Sozialdemokratie Tramnael kündigte in einem Bor -
in Christiania an . daß in Norwegen wohl schon in diesem

wemii Militärstreiks zu rechnen sein werde und daß die so -
^ stffchen Bauernräte die Belieferung der Armee mit Lebens -
Eeln einstellen würden . Biele Wehrpflichtige würden sich wei -* rn, der Einberufung Folge zu legten .

Fortschritt. Seit KriegÄbeginn ist die Einfuhr und das
^ halten von Druckerzeugnissen aus dem feindlichen Ausland in
Österreich-Ungarn verboten , obgleich man in Deutschland davon

e den Staat in Gefahr gesehen hat und man ja auch über die
Zensur verfügt . Jetzt soll wenigstens die Einfuhr wissen -
östlicher Zeitschriften aus dem feindlichen Ausland * nach
Österreich gestattet werden . Nach dreidreiviertel Jahren !

^
Drei franzSsische Friedensfreunde verureilt . In der letzten

des Monats März standen die Lehrerin Helene Brion und
^ Lehrer G . Mouflard (Kriegsbeschädigter ) vor eineni Pariser

und die Lehrerin Lucie Colliard vor einem Gericht in
Gunter der Anklage friedensfreundliche Broschüren verteilt
.. Die Angeklagten vcrivahrten sich enffchieden gegen den
? Eirf , eiycn Frieden um jeden Preis gewünscht zu haben . Sic
J -

j} vielmehr für einen Verständigungsfrieden eingetreten . Tie
sichte erblickten hierin eine „ Propaganda defaitiste "

( eine Pro -
Muda der Niederlage ) und verurteilte Brion zu drei Jahren ,

zu zwei Jahren , Mouflard zu 6 Monaten Gefängnis .

0 Deutsches Kelch.
Ein auffälliges Inserat .

v $ n einer weitverbreiteten Zeitschrift finden wir folgendes^nierat:
Für eine grosse rechtsstehende Partei

Kräfte zur Agitation und Organisation , besonders in den'Mnen Städten und auf dem Lande , in gute und dauernde

Stellungen gesuchi. Dringendes Erfordernis ist rednerische Be¬
gabung ; bevorzugt werden Herren , die bereits in ähnlichen
Stellungen tätig waren . Ausführliche schriftliche Beiverbungen
auch von Herren , die sich zurzeit noch im Hee¬
resdienst befinden , mit Lebenslauf uud Zeugnisabschrif¬
ten unter H . 4214 L . an Haasenstein u . Vogler , Berlin W . 3H.

Es mag dahingestellt sein , ob die „große rechtsstehende
Partei " die „Vaterlandspartei " ist oder ein anderes konserva¬
tives Gebilde verivandter Art . Es ist schon sehr bezeichnend ,
daß diese Partei ihre Agitatoren auf dem Wege des Inserats
sucht , wie ein Junker sich bezahlte Leute inietet . Besonders
auffällig ist der Hinweis , daß sich auch Herren bewerben sol¬
len , die sich zurzeit im Heeresdienste befinden . Tie „ große
rechtsstehende Partei " hält sich für einflußreich genug , Per¬
sonen aus dem Heeresdienste ziehen zu können , um sie für
ihre kriegsverlängernden Parteizwecke zu benutzen . Es liegt
hierin gegenüber den Militärbehörden die Unterstellung , daß
sie aus Gefälligkeit für die „ große rechtsstehende Partei "

weitgehende Befreiungen vom Heeresdienst zulassen würden .
Die rechtsstehenden Herrschaften scheinen stG der Verwerf¬

lichkeit ihres Treibens gar nicht bewußt zu sein , sonst wür¬
den sie dies jedenfalls nicht mit so edler Dreistigkeit in öffent¬
lichen Ankündigungen zur schau stellen . Man wird gut tun ,
der vaterlandsparteilichen Agitatorenwerbung ein wenig auf
der Spur zu bleiben !

* Lahme Zugpferde .
Die Annexionisten suchen allen möglichen Vorspann für

ihren schwerindustriellen Karren . Das Interesse der Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen an den Renken muß
dazu herhalten , ihre Gier nach großen Kriegsentschä
di g u n g e n zu rechtfertigen . Aber die Kriegsbeschädigten
haben ihnen deutlich genug abgewinkt ; es sei in Deutschland
Geld genug , uin sie anständig zu versorgen — man müsse
nur den Mut haben , es zu nehmen .

Jetzt veröffentlicht die „Deutsche Tageszeitung " eine Zu¬
schrift , die dazu auffordert , die Krankenkassen zu
Kundgebungen für einen „ deutschen Frieden " zu veranlassen .
Tie Krankenkassen seien durch die Kriegslasten schwer mit¬
genommen und könnten sie nur tragen , wenn sie auch etwas
aus dem großen Topf der Kriegsentschädigungen abbekämen .
Unsere Parteifreunde in den Krankenkassenverwaltungen
werden diese Versuche gebührend energisch zurückweisen .

Endlich hat Geheimrat Dr . Hugenberg , einer der
Direktoren von Krupp , den Einzelstaaten gedroht , die Schwer¬
industrie werde an ihrer teuren Verwaltung und den kost»
spieligen Hofhaltungen der deutschen Fürsten kein Interesse
mehr nehmen und sogar für die Uebergabe der Eisenbahpen
an das Reich eintreten . wenn die Einzelstaaten demokrati¬
siert würden . Offenbar glaubt der Herr Geheiinrat , daß die
allso bedrohten deutschen Fürsten ihr Înteresse . über das
Deutschlands stellen würden . Denn uns kann es nicht schrek-
ken , wenn die Großindustrie diese Drohungen wahrmacht .
Sie wird es sich allerdmgsDvvhl noch einmal überlegen .

Aus der Partei
„Der sozialdemokratische Stadtverordnete " G. Krumm -

Giesien .
Die Vaterlandspartei sucht ihre leeren Versammlungen in Jn -

dustrieorten durch die Ankündigung zu füllen , daß „ der sozialdemo¬
kratische Stadtverordnete G . Krumm -Gießen " über die Notwendig¬
keit eines starken Friedens sprechen werde . Das alldeutsche Agi¬
tationsmanöver findet begeisterte Unterstützung bei den Unab¬
hängigen , die mindestens alle vier Wochen einmal darüber spek¬
takeln , daß jetzt schon sozialdemokratische Funktionäre offen die
Propaganda der Vaterlandspartei unterstützten . In Wahrheit hat
sich Krumm , wie das LandcSsekretariat für Hessen mitteilt , schon
seit 1912 vollständig von der Parte ! zurückgezogen ; er bot auch da¬
mals die Niederlegung seines Mandats an , aber die Stadtverord¬
netenversammlung erkannte die Gründe nicht als ausreichend an .Seit Herbst 1917 hat Krumm plötzlich angefangen , eine Rolle in
der Vaterlandspartei zu spielen . Daraufhin hat ihn die Gießener
Parteiorganisation am 7. Oktober 1917 aus der Partei ausgeschlosf
sen und den Ausschluß am folgenden Tage in der „ Oberhessischen
Volkszcitung " bekannt gemacht . Krumm ist so wenig sozialdemo¬
kratisches Parteimitglied wie Maurenbrecher oder Calwer .

Gewerkschaftliches .
Die „Produktion " im Jahre 1917 .

Auch der Jahresbericht für 1917 beweist, daß die Ham¬
burger „ Produktion " die Mustergcnoffenschaft geblieben ist, auf
die seit vielen Jahren die Arbeiterklasse stolz ist . Nach dem in
der Frühjahrsgeneralversammlung erstatteten Bericht hat sie in
allen Zweigen ihrer Tätigkeit auch im vierten Jahre des Krieges
Hervorragendes geleistet . Ter Gesamtumsatz an Waren stieg aus
59 649 534 Mark oder 4,2 Millionen mehr als im Vorjahre . Tie
Bäckerei erzielte wieder rund 4 '/» Millionen Umsatz, die
Schlächterei hingegen nahezu 22 Millionen , d . h. über 4 Millionen
mehr als im Vorjahre . Für die Milchversorgung Hamburgs hat
die Produktion zwei neue Molkereien in Tichmarschett erioorben .
Während des Krieges sind freilich die Mokkereibetriebe verlust¬
bringend . Auch das Gut Schwanheide hat durch eine vollständige
Körnermißernte in diesem Jahre ein ungünstiges Geschäfts¬
ergebnis .

Der Geschäftsanteil der Mitglieder ist aus über 2 Millionen
Mark gestiegen , der Notfond auf über 26 Millionen und der Be¬
stand der Sparkasse auf 12,6 Millionen . Ungerechnet die für ^
Kriegsanleihe gezeichneten Summen ist der Sparkassenbestand um
über 3 Millionen gewachsen . Die Inanspruchnahme des Fonds
für Warenvorschüffc wird hingegen von Jahr zu Jahr geringer .

Die Aufwendungen der „ Produktion " für soziale Zwecke sind
außerordentlich hoch. Für Familienunterstützungen , Teuerungs¬
zulagen , Meterlaffe usw . wurden insgesamt über l 1/ . Millionen
Mark ausgegeben . Für die soziale Fürsorge zugunsten der Ängc-
stellen wurden 440006 Mark aufgewandt , insbesondere für Ver¬
sicherungszwecke und Gehaltszahlungen während Ferien und
Krankheitszeit .

Von dem Geschäftsgewinn der „ Produktion " wurde, ! rund
90 000 Mark den verschiedenen Fonds , darunter 40 000 Mark dem
BikdungsfondS zugewiesen . Die Rückvergütung wurde wie gewöhri-
lich in Höhe von 5 Prozent gewährt . Die erheblichen Rückzahlun¬
gen aus dem gewonnenen Steuerprozeß der „Produktion " kom¬
men erst im nächsten Jahr zur Verrechnung .

Die in der Feuerversicherung der „Produktion " versicherte
Summe hat 40 Millionen Mark überstiege » .

Für ein Kindererholungsheim wurde Hotel Elisabcthbad in
Hasskrug an der Ostsee erworben .

Wahrlich ein swlzes Mld aufbauenden Schaffens , dessen
Rahmen mit Einsetzen der Uebergangswirtschaft noch Ivesentlich
erweitert werden soll ! Insbesondere soll der Wohnungsbau be¬
schleunigt und die Möbclbeschaffung orgnisiert werden .

Goden .
k . Weingarten , 7. April . Am 4. d . M . fand eine Bürger -

ausschußsitzung statt mit vier Verhandlungsgegeriitändeii .
Der 1. Punkt : Verbescheidung der 1915er Gemeinderechnung
wurde debattclos genehmigt . Zu Punkt 2 : Voranschlag für 1913
war unsererseits der Antrag auf Aufhebung des Schul¬
geldes gestellt , der jedoch nach der Erklärung des Bürgermei¬
sters , daß uns durch die Sckulgeldaufhebung die zurzeit von der
Staatskasse rückerftattetcn Beträge für bedürftige Krieger verloren
gehen würden , wieder zurückgezogen würde . Der hier herrschende
WohnungsMangel veranlaßte unsere Fraktion , die Ge¬
meindeverwaltung zu ersuchen , alles zu tun , was zur Abbilfe ge¬
eignet ist. Kritisiert wurde von einem unserer Vertreter , daß bi»
jetzt noch nichts gegen die M ä u s e p l a g e unternommen wurde .
Schleunige VMaßnahmen sind hier am Platze , was auch der H<rr
Bürgermeister und der Ratschreiber bestätigten . Es wurde ver¬
sprochen, eine Prämie für jede gefangene Maus festzusetzen, um
zu dem Fang , anzureizcn . Der Voranschlag wurde sodann ein-
stinlmig genehmigt . Punkt 3 betraf Regelung k c r G c -
meinderechnerfrage . Infolge Ablebens des langjährigen
bewährten Gemeindercchners ist eine Neubesetzung nötig geworden.
Es wurde beschlossen, den Posten erst nach Fricdensschluß end¬
gültig zu besetzen und einstweilen die Tochter des bisherigen Rech¬
ners , die die Geschäfte während dessen Krankheit versah , mit der
Verwaltung der Stelle zu betrauen . Punkt 4 : WahlderRech -
nungsprüfungskommission , wurde durch einstimmige
Wiederwahl der seitherigen Mitglieder erledigt .

Mannheim , 7. April . Der Landwirt Johann Georg Michel VI
und Valentin Hebbel aus Sandhofen unterhielten eine Geheim¬
schlächterei, die sie stolz den „kleinen Kommunalderband " nannten ,
weil sie es verstanden , den amtlichen Aufkäufern das Vieh vor der
Nase wegzufchnappen . Das Fleisch kauften dann verschiedene'

Schlosser zu 3 Mk ., mehrere Wirtinnen - zu 3,50 Mk. Das Schöf¬
fengericht verurteilte Herbei zu 14 Tagen Gefängnis , sein Kom¬
plize kommt später zur Aburteilung . Die Käufer des Fleisches er¬
hielten Geldstrafen .

* Mannheim , 9 . April . Ter 6jährige Sohn des Taglöhners
August Schwer fiel von einem Nachen in den Neckar und ertrank .

— In einem Hause wurde eine 39jährige Dienstmagd tot auf¬
gefunden . Ob ein gewaltsamer Todesfall vorlicgt , muß 'erst die
Untersuchung ergeben .

Legelshurst , 5. April . Eine Frau in Legelshurst hatte eine
geheime Hausschlachtung vorgenommen . Noch 5 Pfund Einge¬
salzenes konnte beschlagnahmt werden . Die Frau behauptete , das;
das Schwein so schwach war , daß es nicht mehr gehen konnte und
die Nahrungsaufnahme verweigerte , und deshalb hielt sie es für
ratsam , es notzuschlachten . Die Geldstrafe betrug 50 Mk. (K . Ztg . -

* Eine Preisregelung für Zuckerwarrn wird , wie die „Nordd.
Allg. Ztg .

" hört , in der allernächsten Zeit und zw->r efnv^ itt -ch für
das ganze Reich erfolgen . Von einer Regelung des Verkaufs auk
Karten will man absehen , vielmehr diese Frage den onlidicn Be¬
hörden überlassen .

Wäschransstattung für den Landaufenthalt . Auch in diesem
Jahre werden viele Stadtkinder zur Kräftigung ihrer Gesundheit
auf das Land geschickt werden . Da es vielen dieser Kinder an
den notwendigen Kleidungs - und Wäschestücken mangelt , sind be¬
reits Anträge bei der Reichsbekleidungsstclle cingegangen , größere
Mengen von Bekleidungsstücken zur ' Ausstattung der Kinder zu
überweisen . Mit Rücksicht auf die Knappheit der Vorräte müssen
die Anträge abgelehnt werden . Da noch mehr derartige Anträge
zu erwarten sind , gibt die Reichsbekleidungsstelle bekannt , daß die
hierfür geeigneten Bestände der Reichsbekleidungsstelle restlos für
die Lieferung von_ Kleidungs - und Wäschestücken an die Kommu -
nalverbände zur Deckung des dringlichsten Bedarf » der ärmeren
Bevölkerung verwendet werden müssen . Sonderzuweisungen zu
dem genannten Zweck sind deshalb nicht ausführbar . Anträge sind
vielmehr im Falle dringlichsten Bedarfs an den zuständigen Kom¬
munalverband zu richten , in dem die Kinder wohnen .

Keine Aufhebung der Selbstversergung der Landwirte. Wäh¬
rend der Vollversammlung der Bad . Landwirtschaftskammer war
zur Sprache gekommen , daß von verschiedenen Seiten bei de >>
maßgebenden Stellen angeregt ivorden sei, die Selbstversorgung
der Landwirte auszubeben . Die Landwirtschaftskammer stimmtc
einmütig einem von dem Direktor des Bad . Bauernvereins Tr .
Aengenhester eingebrachten Dringlichkeitsantrag zu , welcher
wünschte, daß die Selbstversorgung der Landwirte beibehalten
werde . Die Annahme dieses Antrags gab dem stellv. Vorsitzenden
der Landwirtschaftskammer Oekonomierat Saenger Anlaß , tele¬
graphisch beim Kriegsernährungsamt in Berlin Erkundigung über
diese Angelegenheit einzuziehen . Daraufhin ging der Landwirt -
schaftskammer vom Kriegsernährungsamt eine Drahtanwort fol-
gengen Inhalts zu : „ Zurzeit besteht keine Absicht , die Ge treibe -
selüstversorgung der Landwirte aufzubeben oder weiter einzu¬
schränken.

"

Tie Ausfuhr von Zeichnungen in das Ausland . Das stellv .
Generalkommando für das 14. Armeekorps hat bestimmt :- Die
Ausfuhr von Zeichnungen (Konftruktions - , Entwurfszeichnungeu ,

chaltungsschemata , Bohrpläne , Werkstattszeichnungen , Blau¬
pausen usw . ) ist nur mit Genehmigung der für den Versandort
zuständigen Kommandobebörde (stellv. Generalkommandos , Gou¬
vernements usw . ) zulässig .

Urber die Beförderung von Kartoffeln hat das Ministerium
des Innern eine Verordnung erlassen , wonach der Versand von
Speise -, Fabrik - und Futterkartoffeln mit der Bahn oder dem
Schiff nur mit einen : von der bad . Kartoffelversorgung abgestem¬
pelten Frachtbrief ( Expreßgutkarte ) zulässig ist. Für den Versand
von Saatkartoffeln ist -ein vom Kommunalverband des Ver¬
sandorts abgestempelter Frachtbrief notwendig . Beim Versand aller
Axtcn von Kartoffeln mit Fuhrwerk oder Kraftwagen ist nur mit
einem vom Bürgermeisteramt des Versandortes ausgestellten Be¬
förderungsschein zulässig . Zuwiderhandlungen werden streng be¬
straft und die betr . Kartoffeln beschlagnahmt .

!
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^ stus der Stadt .

* Karlsruhe , 9. April.
Wahrscheinlich keine Beschränkung der Rationen vor der neuen

Ernte.
* Tiefe die Konsumenten etwas beruhigende Erklärung gab

auf einer Arbeiterkonferenz in Dortmund Unterstaatssekre-
iär Tr . Müller ab . Er eröfsnete den Anwesenden in seiner
Ansprache dir Aussicht , daß in den letzten Monaten vorüber
neuen Ernte eine .Herabsetzung der Rationen für die großstädti¬
sche Bevölkerung und die Industriezentren wahrscheinlich
vermieden werden könne . Den größeren Nahrungsmittel¬
bedarf der Schwerarbeiter werde man . beschaffen. _

. Tr .
Müller warnte aber vor übertriebenen Hoffnungen bezüglich
der Zufuhr aus der Uk r a i n e.

Wenn nur das Wörtchen „wahrscheinlich " nicht die sanfte
Ankündigung der Einschränkung bedeutet.

Sozialdemokratischer Verein .
Die Bezirksbesprechungen , welche aus Samstag

abend in den ' echs Bezirken der Stadt einberusen waren , hatten
den Zweck , das durch den Krieg zrirückgegangene Parteileben
wieder aufzufrischen. So weit Berichte bei uns schriftlich oder
mündlich eingingen , ist der Anfang ein vielversprechender. In
einigen Bezirken war die Besucherzahl wohl eine geringe.
Aber der Anfang ist gemacht und wenn die Parteigenossen , die
erstrnals erschienen, im Eifer nicht erlahmen, wird cs nach und
nach schon werden . Rcht gut war die Besprchung des Süd -
stadtbezi 'rkes besucht. Es wurde hier und auch in Len
anderen Bezirken lebhaft begrüßt , daß der Vorstand die Ini¬
tiative ergriff, uni die Parteifreunde wieder mehr und mehr
für das Parteileben zrr interessieren . Die Bezirkszusammen-
künfte wurden durchweg als geeignet bezeichnet , in dieser Hin¬
sicht zu wirken und die Parteigenossen im engeren Kreise per¬
sönlich kennen zu lernen , wozu in den großen Versammlungen
meist keine Gelegenheit besteht . Nicht jeder ist veranlagt , in
einer .großen Versammlung rednerisch hervorzutreten , während
er im kleinen Kreise eher aus sich herausgeht und der Partei
seine Erfahungen und Kenntnisse gerne zur Verfügung stellt.
In allen Besprechungen wurde beschlossen, die Bezirksabende
bei zu behalten . Einige Bezirke wollen monatlich, andere
vierzehntägig zusammenkomnren. Das Nähere wird im
„Volksfreund" bekanntaegeben werden .

* Franenversammlung . Wir machen nochmals auf die
morgen abend 8 Uhr im „ Salinen" stattsindende Frauen - ,
v e r s a m m l u n g des sozialdemokratischen Ver¬
eins aufmerksam, in der StadtverordneterL . R ü ck e r t einen
Vortrag über seine Reise an die Westfront halten wird.

Dir Erschwerung in der Zeitungsberstellung. Das „Karls¬
ruher Tagblatt " schreibt : „Eine Reihe von Meldungen des
Wolff ' schen Telegraphenbü ros können wir leider
heute nicht abdrucken, da das uns zur Verfügung gestellte Ma-

- Dienstag, den 9 . April 191&'

tcrial der Stuttgarter Filiale des WTB . wieder einmal derart
minderwertig ist , daß cs an vielen Stellen vollkommen unlesbar
war . Wir haben mit größter Geduld das WTB . in Berlin inuner
wieder aus diese Unzulänglichkeiten hingewiesen , ohne daß es
uns bis heute gelungen ist, eine Besserung zu erzielen. Wir
sehen uns deshalb , genötigt, der Oeffeutlichkcit von diesen Zustän¬
den Mitteilung zu machen ."

Wir tönncn die Beschwerde vollkommen unterstützen. Wir
haben auch in letzter Zeit täglich Manuskripte bekommen , die zum
Teil einfach nicht zu entziffern waren . Ein Teil dieses Miß -
standes wird wohl . auf das fchlechte Ersatzmaterial zu schieben
fein ; der andere Teil aber auf die gegenwärtige Monopolstellung
des Büros , die es ihm gestattet, mit den Abonnenten zu machen ,
was man Lust hat .

Zeitgemäßer Borttag . Eine große Anzahl Wildgemüse ,
die von unfern Vorfahren geschätzt wurden, waren vor dem Kriege
in Vergessenheit geraten. Bei der herrschenden Nahrungsmittel¬
knappheit , die sich besonders im Vorfrühling geltend macht, haben
sie jetzt eine früher ungeahnteBedeutung für das Durchhalten ge¬
wonnen. Es ist darum freudig zu begrüßen, daß Herr Geheimer
Hofrat Dr .- Klein von der technischen Hochschule — einer Ein¬
ladung des Karlsruher .Hausfrauenbundes folgend — am
Mittwoch , den 10 . April , abends 8 Uhr im großen Rat¬
haussaale eincu Lichtbildervortrag über diese , namentlich
für die Haushaltungen mit . beschränkten Mitteln , so wichtige
Frage halten wird. Der Eintritt ist frei .

* Lebensmittelverteilung. Laut Bekanntmachung des glah-
rungsmittelamtes gibt es diese Woche Graupen oder Graupen¬
grütze, kochfertige Suppen , Dörrgemüse (Gelbrüben) Marmelade
und Kindermehl; außerdem die sonstigen üblichen Lebensmittel .
Sauerkraut wird auch weiter markenfrei in den städtischen Ver¬
kaufsstellen und auf dem Markt abgegeben . Auch kann weiter
Obstwein in Mengen von 20—100 Litern schriftlich bestellt wer¬
den . — Für die folgende Woche ist u. a . die Verteilung von Trig -
waren . Dörrobst, kochfertigen Suppen , Dörrgemüse, Marmelade
und Kindernährmittel vorgesehen .

Na . Marktbericht. In der vergangenen Woche war die Zu¬
fuhr von frischem Gemüse gut ; dieselbe dürfte sich bei der
jetzigen günstigen Witterung Noch weiter bessern . Winterge¬
müse war ebenfalls genügend am Markt. Flußfische waren
6—7 Zentner angeboten, lvährend Seefische fehlten. Ferner hat
das Nahrungsmittelamt einen Eii'eirbabnwaggon holländisches Ge¬
flügel igeschlachtete Hühner und Halmen ) eingeführt, das in ein¬
schlägigen Geschäften verkauft wurde.

Unfall mit Todesfolgr. In der Nacht zum Samstag , den 6.
d . Mts . kam der 18 Jahre alte Hilfsarbeiter Tomas Bachmann
von hier beim Rangieren am Güterbahnhof zwischen zwei Eisen¬
bahnwagen und erlitt derart fchlvere innere Verletzungen, daß er
bald nach seiner Einliefcrung in das Reue St . Vinzentiuskran-ken-
haus statzb .

Gr . Hoftheater. 'Bei dem aur Mittwoch den 10. April stattfin-
denden Austauschgastspiel

' des Mannheimer Hoftheaters wird Os¬
kar Wildes vieraktige Komödie ,,^ r Fächer " zur Aufführung kom -

Sounlörra . Keltin Karlsruhe.
Arauenorganisakion .

Mittwoch » den 18 . April , abends 8 Nhr, in der Restau¬
ration „ Salmen " , Ludwigsvlatz. 3096

Fra »en-Versamml «ng.
Tagesordnung :

Bortrag des Gen . Stadtverordn . Leopold Riickcrt über

„ Kindrücke von meinerMeise ait die Westfront."
Hierzu laden wir die Genossinnen und Kriegerfrauen freund-

lichst ein und ersuchen recht zahlreich zu erscheinen .
Der Vorstand .

Im großen Rathanssaal » Mitt¬
woch» den 10 . April , abends 8 Nhr»

Seffeitli-er Vortrag
von Herrn Geh. Hofrat Profeffor

Dr . Klein über :

. .Zeitgeulötze Mldgemöse und ihre
Verwertung in der KriegMche

"
mit farbigen Lichtbildern nach eigenen

Aufnahmen. 3140
Eintritt frei . Saalöffnung 7Va Uhr .

Einige vorbehaltene Plätze sind für 00 Pfg . cln der Abendkasse
zu haben.

Der Karlsruher Hausfrauenbund .

Mge«.Srtskrmke>>kasseRostan -Stadt
Am Donnerstag, den 25. April 1918, abends 8 Nhr, fin¬

det' im Gasthaus zur „Sonne" hier eine 'atzungsgemäße

Aurschutzfitznng
statt mit folgender Tagesordnung :

1. Bekanntgabe des Rechnungsergebnisses pro 1917.
- 2. Einführung höherer Lohnklasscn gem. Reichsgei. vom
« 22 . November 1917 (eventl. Erhöhung der Beiträge ) .

3 . Verschiedenes .
4 . Wünsche und Anträge.
Rastatt, den 8 . April 1918 . 3141

Matt. Schwab, Vorsitzender.

VruHsal .
Zum 1 . Mai d . I . ist die Stelle des Filialiuhabers

des Volksfreund für Bruchsal neu zu besetzen .
Bewerber wollen sich alsbald an Herrn H. Krisch-

p«ch , Neutyorstraße 4. in Bruchsal wenden .

verkauf usu 6) i »ark .
In de» FettverkaufSstellen Nr. 218 bis 236a einschließlich

konunt an die eingetragene Kundschaft von Mittwoch, den 10 .
bis Freitag , den 12. April 1S18 einschließlich Quark (weißer
Käse) zum Verkauf und zwar gegen die Lebensmittelmarke ck
Nr . 83. Die Kopfmenge beträgt */* Pfund . Der Preis für das
Pfuyd ist au? 75 Pfennig , festgesetzt. 3138

Karlsruhe , den 8. April 1918.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Umtieltliche Wllchk
Mütterberatungsstunde

für das
Wiillmd m Aller tiiin 2 Ifc t Ähre»

findet statt : 3133
am Mittwoch , den 18 . Avril , abend- 5 - 8 Nhr» im alten
Rathaus Mühlburg .

Badischer Frauenvereiu , Abteilung VI.

Tüchtige Allere

Meiler>Mcilm»kii
werden gesucht .

: :

Karlsruhe -Rheinhafen
Hausastratze 20. 3120

Schreiner, SWer ».Tüncher
garnisondiensi- oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge¬
sucht . Angebote unter Chiffre G. 1668 an die Geschäfts¬
stelle des Volksfreund. 2866

Kräftige Arbeiter
gesucht . 3i34“

s
‘ "

& Eit.. Rrittulhkrftr. z.
Standesöuchauszüge der Stadt Aartsruste.
Geburten . . Herbert Walter , B. Franz Wende, Ingenieur .

Hans , B. ..Adolf Brannath , Schlosser. Maria , V . Karl Simonin ,
Fabrikarbeiter. Karl Friedrich, V . Josef Jung , Kraftwagenführer.

Todesfälle. Wilhelm Meinzcr, Tapezier, Ehemann, 43 I .
all . Karl Worzel, Einkafficrer, Witwer. 74 I . alt . Robert Ruoff,
Oberregierungsrat a . D„ Ehemann, 70 I . alt . Thekla Lober ,
Privaticrc , ledig, 52 I . ait . ßieorg Weiner, RechnungSrat, Ehe¬
mann , 57 I . alt .

Seite 4.
men. Intendant Dr . Hagemann hat das Werk selbst neu über
neu bearbeitet und in Szene gesetzt .

„Tie Heimat" , eine Kttegsszene von Leo Stcrnberg fa
TinStag , den 9 . Apttt vor „Figaros Hochzeit" zur Urauffüh^
Hauptrollen : AhaMr : Felix Baumbacb , Soldat : Reinhold
johann, 2. Soldat : Paul Becker. In Szene gesetzt von Tr .
Roenneke .

Heute Dienstag wird „Figaros Hochzeit" zum erstenmal
dieser Spielzeit wieder ausgenommen. Als Gräfirl gastiert
trice Lauer -Kottlar, die übrigen Hauptparticn singen die
Marie v. Ernst und Elisabeth Friedrich, die Herren Ziegler
Eck.

An die parleigenossen und Gewerf.
schaftskollegen

richten wir das Ersuchen, für ihre schulentlassenen Kinder
Zeitschrift „Arbeiter-Jugend" zu abonnieren und ihre
und Töchter zu den Veranstaltungen der Arbeiter -Jugeud
schicken , sowie ebenfalls die jugendlichen Mitarbeiter und
befterinnen in den Geschäften auf unsere Bestrebungen
merkiain zu machen . — Die Zusammenkünfte finden j ej^
Donnerstag abend 8 Uhr im Nebenzimmer der „Gamt
brinushalle "

, Ludwigsplatz, statt , wo auch BestellurM
auf die „Arbeiter-Jugend" angenommen werden.

Unsere Jugendzeitung enthält interessante Auffähe
alle Gebiete des Wissens und der Kunst , ReiseschitderunM,
Gedichte und Erzählungen , gute Abbildungen vervollstäE
den Inhalt der Zeitung. Die soeben erschienene Nr . 7
besondere Agitationsnummer für die sch ul entlasse, '
Jugend ausgestattet . Allen Eltern und Erziehern bietet
dadurch Gelegenheit, sich selbst von dem großen erzieherischs,-
Werte unseres Jugendorgans zu überzeugen.

Die bürgerlichen Jugendvereine bemühen sich gerade
Zeit der Schulentlassung immer besonders eifrig um die
gend, dem gilt es, entgegenzuwirken, und dafür zu . sor^
daß der freien Jugendbewegung neue L
Hänger , unserer Jugendzeitung neue Lest'
zu geführt werden !

Der Jugendausschuß.

Sriefkrsten der Redaktion .
F . Th., Durlach. Staatliche Patentbüros gibt es nicht,

gibt nur Patentanwälte , die beim Patentamt zugelassen sind. 28
solchen nennen wir Ihnen Ziviling. Carl Kleher , SarlÄifc,
Kriegstr . 77. Eine Liste der Patentanwälte im deuffchen RWst
können Sie im Landesgeweroeamt (Karl-Friedrichstr . 17)
sehen , wo Sie auch Auskunft in Patentangelegenheiten eJ
können .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hrnnaaa
für den Inseratenteil Gustav Krüger» beide in Karlsruhe»
ftroße 24.

Sonder - f
Ausstellung
23 . März bis 15. April 1918

Jack Boilschweiler
in der

Galerie Moos
Karlsrahe , Kaiserstr. 187 L
Geöffnet : Täglieh v . 10—6Uhr
Sonntags v. 11 — 1 u . 2— 4 Uhr

Sprechstunde » r
Mi. u .Sa . 11 .50 Uhr bis 12.
Geschäftszimmer: Sofienstr.

Mittwoch» den 18. AM
Bortrag des Herrn Veteriuiip

rat Bayersdörfer .
Mitglieder - Nersum
jeden zweiten Mittwoch
Monat in de» »Vier
zeiten"

, Hebelstr. 21 .

Malerarbeiten !
Maler -, Anstreicher» und

Zimmertapezier -Arbeite « rc.
werden promt ausgeführt vom
Malergeschäst Werderftr . 8»
oder Schützenstr. 18 . 2443

Ich suche auf sofort in
dauernde Stellung tüchtige »
durchaus zuverläffigen

Wünknser
der nachweislich selbständig
in größeren Kellereien ge¬
arbeitet hat . 3090

MaxHomburger
Hoflieferant , Karlsruhe .

Rafler-KliW«
werden haarscharf geschliffen,

Stück 18 Pfg . 3063
Kaiserstr. 18 » Laden.

Zum

Schulanfang
empfiehlt 8189

Koffer-Haus^
51 Kronenstrasse 51

Telephon 1461
Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen

Fahrkartenetuis
Seidenbeutel

in reicher Farbenwahl *
Damentaschen
Brieftaschen

Cü-eldscheintasc
Geldbeutel

Frnhstfickstascb
Mundharmonika »

Annahme
ron Reparaturen tu

Damentaschen .

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kaust

T . aw An - u. Berkanfs -
" " • j ) geschifft, -81»

Markgrafenstraste äs®.

Interessante Bücherl
Verlangen Sie kostenlose

Prospekte von am
Terlag Jiinra, Mtu -YeMlili.

50 Ansichtskarten >
50 Kriegskarten 1.50
50 Kopf- od. Pfingstk . 2.—
50 Blumenk . 2 mit Olimwer-
50 Liebeskarten 2 .—
50 Geburt«- u. Namtgsk.
50 Kunst- u. Landsch. 2,3u .
25 Oelgemäldek . (Neuheit .
25 Pastellgemäldek . 8.—-
P .Wageaknecht , Verlag,1

tortU/iwS « kür den ^
, AnSgekämmte

Frauenhaare
kauft 3062

OSkar Decker, Haarhandlnng ,
Kaiserstr. SM,
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